Die Germanischen Sprache 


Sein Stamm und Streit





Von sich, hätte nicht ich, wie mansche Germanischer eine Neigung des Latein wider?   Auch wundere ich mich wenn die anderen, sie an den Kampus der Universitäten Deutschland eingetragen, geworden sind, die Germanistik studieren, dasselbe Auffasssugnen aufheben?  Man kann eine Volk studieren, aber nie einen mitglieder werden.  Wenn ich also Germanistik unternehme, ob ich inmitten alle den anderen sehr erheblichen Sachen, die mich täglich beschäftigen, so glücklich diesen Kenntnis aneigenen dürfe, fiele mir jenzeitg, was ich zu wissen will, auf.   Durch die Universitätsbücher, massen meines Herauslesens, habe ich es mir aufgefaßt, daß die einzele Stücke Geschichte, derer Wert ich ehe unterschätzt hatte, kommen vor als wohl gelernt.  Ich bin selber stets erstaunt (über die) an denen.  Die Tatsäche, daß ich solche erheblcihen Summe Kenntnis habe lernen können,  sucht seinesgleichen.  Goegraphischerweise, wurde in ‘Der Atlas der Deutschen Sprache’ Europa in drei Sprachräume aufgegliedert:  Latein, Germanisch, und Sklavisch.  Als man deren Geschichte begreifen anfängt, kommt sich ihm denn ein Gefühl nach sehr durch aus getrennteten, also als ob sie beinah abgehackt sind, entspaltenden Meinungen, Systemen, und Philosophie, als in der Tat die größte Sprachgruppe Europas räumt die Schlavischen ein, mit dreiunddreizig Prozent, ferner kommt sogar die germanischen, in diesem Bruchteil enthalten sich Deutsch, die nordgernmanishen, Schwedisch, Norwegisch, Dänisch, Niederlädisch.  Zuletz folgt das Latein mit gegen dreiundzwanzig Prozent.  Das reinige Latein als eine gesprochende Sprache steht noch nicht.  Nichtsdestoweniger seine Verwandte, die aus der Vulgärität, umgestalteten sich zu dem Nebenlateinischen.  Diese 3  heißen dennoch Italienisch, Franziösisch, und Spanisch, mit Portugeuse als Ableitung, oder für die Laitinisch möchten Derivativ.  Ich möchte, um weiterhin kürzlich die Germanen, ihre Sprache, und Leben überblicken, in den vorigen Zeitlauf zurückkehren müssen.   


Vor allen, die erstliche durch Schrift höchst aufgenommdene, das heißt am weitesten verbreitete, Sprache entwickelt sich auf einem kleinem Land, dies zusätzlich eine Gruppe Insel in dem Mittelsee enthält, wurde Griechisch ganannt( diesbezüglich dem Latein abstamt).  Als denn die Zeit sich abläuft, gab auf der italienischen Halbinsel Latein entwickelt zu haben.  Germanischer eigentlich stammen sich aus Sippen der Norden, deren Mitteilungsapparat, heutzutage  Urgermanisch,  dann,  zu der nachkömmlingen Entwicklingsperiode, Frühgermanisch erkonnt sind.  Innenhalb dieses Stamm, leitet sich dann noch einen Ast der Familie ab, der Gotisch genannt ward, sie ist nur ein Nebensprache der heute gesprochenden Deutsch, die einen erheblichen Einfluß zur Rolle darin gehabt hatte, dann plötzlich ausgestorben geworden ist.  Hingegen, als Nachweis und Anzeichen Gottisch, sehen wir täglich seine Schrift, die überlebt, also zur Zeit noch angewendet ist.  Der andere zweite Ast läßt sich die Altdeutsch herauskommen.  Infolgdessen hat sich dann, zum Gegend, ein genannten Hochdeutsch, und Niederdeutsch, sie nur das geographische Lokal des Sprechvermögen, und derer Aufgliederung aufzeigt.  Inmitten des Laufes der Entwicklung fordert sich Zeitanzeiger, so daß man denen, den Klassifizierungen auch noch ein wortgemäßigtes Aufgliederungvermögen  gegeben hatte, sie die Periode ausstellen, hierin, Alt, Mittel, und Neudeutsch, mit dem ganzen Rästel hat sich also:  Neuhochdeutsch, oder Neuniederdeutsch.  Vor zirka 400 Jahre bevor Christus, fing diese Designationen umfassen an.   Bemerkungswiese tritt ein, daß ein Gegend, in dem eine Mischung der beiden Hauptmitteilungsaparat hervorgekommen sind, heraufgekommen ist.   Also sozusagen hat sich hier in der Mitte Europas, eine Pufferzone, darauf die nicht ineinander streiten, sondern werden miteinander gesprochen und gelerht.   So sieht man heutzutage heran.  Beim osten Grenze dieser Zone, in der die Stadt Freiburg liegt, fällt sich nicht so einen geforderten ‘Schutzanlage’ als Niederbayern, wogegen die Mischung sehr offentsichlich gestoßen ward. (Slavischen hat keinen Fuß darin gefunden.)  Allementsprechend hat sich denn das Zentrum Europas ein Eimervoll Dialekten, tatsächlich, jedes kleine Dorf, Tal, sogar wenn sie nur Kolometer weit vonenander entfernt liegen, zeichnen sehr leicht dem getrainten Ohr die Unterschiede aus.  Endlich erriechen wir Heute, bei wem hier in Eorpopa, Englisch schient übernehemen wollen.  Warum?  Diese und andere weitere Betrachtunge und Vorstellunge am nächsten Mal, bei, ‘Europa, ihre Sprachen und Kultur,  mit Michael Harbuck’
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